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aus$s un:! beschränkten sich be1 diesem IS auf
die e VO:  [ der Person Christ1 Luther konnteHans Grass eine Häreste die Person Christ1 als das kle1i-

Konfessionelle Omente Nere bel egenüber einer Häres1ie das Werk
Christi bezeichnen. In derselben Weise hat Me-
lanchthon 1n der pologie der Augsburgischenin der Christusfrage Konfession im Artikel «Von der Rechtfertigung»
immer wieder den Vorwurf erhoben, Clie Gegner
kennten Christus nicht un fügten ihm chmach
Z  5 we1l s1e se1n Erlösungswerk nicht recht VCOIL-

{ Die reformatorische C hristologie IMN der altkirchlichen
Tradıtion stünden.? ollte Nal ema auf der Basıs

der Kontroverse der Reformationszeit behandeln,
In seinen Schmalkaldischen rtikeln VO  o 5 75 die annn müßte mMan den Konsensus in der Christolo-
ein Bestandteil der lutherischen Bekenntnisschrif- ox1e 1m CNSCICL Sinne un den IDissensus in der
ten sind, yrklärt Luther Schluß des ersten, sehr Soteriologi1e bzw. Christologie im weliteren Sinne
knapp gehaltenen eils, der ber die Irinıtät un! erortern. [ )as würde be1 der Zusammengehörig-
den Sohn Gottes handelt « DDiese Artikel sind keit beider Lehrstücke manche interessanten
keinem Zank och Streit, weil WI1r beiden 'Te1- Aspekte ergeben. Jedenfalls ist die soteriologische
len dieselbigen (glauben und) bekennen.» Die Orientierung der Christologie auch heute och ein
Worte «glauben und» hat Luther allerdings aus Kennzeichen der evangelischen Theologie.
seinem ursprünglichen Entwurf wieder gestrichen,
e1l den Katholiken den rechten Glauben nicht

Z Veerschiedene Finstellung ZUT christologtschen 09744aute Und schon 1m nächsten 'Te1il ist der anı Ar- heute
tikel der VO Amt un Werk Christ1 un VOIll

ber L11LU. hat sich 1n der Christologie seit dem 16uNserer rlösung handelt, als Hauptkontrovers-
unkt bezeichnet, gipfelt doch in der Rechtfer- Jahrhundert einiges ereignet, dem WI1r nıiıcht
tigung allein AauSs Glauben Christus n des vorübergehen können. Dabei ist der andel 1n
Gesetzes erke.1 Melanchthon konnte 1m Augs- der evangelischen Theologie sechr 1el größer als

der in der katholischen Theologie. Kurz gesagt,burgischen Bekenntnis VO  D 1530O, dem Grundbe-
kenntnis der Reformation, den Artikel VO ne die Christologie 1m CNSCICIH Sinn, die DE VO  -

Gottes (Art JIIL) fassen, daß 1m inklang der Person Christi1, ist innerhalb des Protestantis-
Sstand mi1t der katholischen Kirche Der Sohn (5Ot- iNUS kontrovers geworden. Die 7 we1i1-Naturen-
tes nahm die menschliche Natur in der Jungfrau ehre, das ogma VO  a Chalcedon, hat mehr Kr1-
Maria al daß Z7wel Naturen sind in einer Person tiker als Befürworter gefunden un: auch das
untrennbar verbunden. An diese Aussage schloß «homoous10s» des Nicäinum ist nicht EXira CONTtro-

eine Paraphrase des christologischen e1ls des versiam. Von Schleiermacher über Ritschl und
Apostolikum Die Konfutatoren der Augsbur- Harnack geht die LA1inte der Kritiker Bultmann
Sischen Konfession, welche das Bekenntnis wider- un Gogarten. DIe in1e der Vertelidiger der alten
legen wollten, erklärten dann auch, daß Ss1e 1m Dogmen, die im 19 Jahrhundert VOL allem durch
Artikel nichts Anstößiges fänden.? S1e klammerten die konservatıve, konfessionelle Theologie gyehal-
dabei allerdings die rage nach dem en Christ1i ten wurde, hat in unNnNserCcI eIit VOL em in arl
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Barth einen wirkungsvollen Vertretei gefunden. teristisch, als Christus un! sein Werk, die Kirche
ber nicht 11U!r der Barthilaner Heinrich ogel, und Maria 1n einem AtemzugM Grillmeier
sondern auch der Lutheraner Werner Cr un! hat in seinem Aufsatz Zum Christusbild der heu-
der rühere Emil Tunner s1nd den Verteidigern tigen katholischen Theologie® gleich Anfang

rechnen. Wenn Ar uch seine Irinitätslehre erklärt, daß Christus-Maria-Kirche in der O-
un damit wesentliche christologische Aussagen ischen Theologie eine «untrennbare Kinhelt» hil-
2US einer Entfaltung des Offenbarungsbegriffs DE- den, « gleic konzentrischen Kreisen, die ZUrr: einen
WAailll, ist für die meisten protestantischen Ver- Ordnung der Inkarnation gehören». Später ® WCL-

eidiger der alten christologischen Dogmen doch den Christus-Kirche-Sakrament als ein untrenn-
kennzeichnend, daß sS1e den Ansatz bei Jesus oder bares (Ganzes bezeichnet; die Menschwerdung
eiım neutestamentlichen Christuszeugnis nehmen Christ1 se1 nicht eine 24SEC der Geschichte, sondern
un! VO  S da aus die Aussagen des Dogmas als NOTLT- VO  5 ewiger Bedeutung. Man hat die dre1 CNAaN-
wendige theologische Konsequenzen gewinnen ten Gr6ößen auch durch den Begriff des Ursakra-
suchen. Das entspricht der evangelischen Verhält- miteinander verklammert. Das aber ist V all-

nisbestimmung VO  5 chrift un! Tradition, welche gelischer Theologie fremd Wenn Christus einem
für den konfessionellen Aspekt uLlSCIES IThemas Gnadenmittel zugeordnet wird, ist das Wort;:
eine beträchtliche spielt. die Sakramente werden VO Wort her verstanden,

Das Okumenismus-Dekret des z Vatikanums die Kirche als DDienerin Christ1 un! Dienerin
hat 1m Kap deutlich auf die Basisformel des Wort. Die Tendenz, die He als Christus PIO:
Ökumenischen Rats verwlesen, als die Christen longatus aufzufassen, stOßt 1n der evangelischen
AUS den o etrfenNnNten rchen un kirchlichen @7 Theologie fast durchweg auf Ablehnung.
meinschaften des Abendlandes brüderlich NAaNNTE,
«die Jesus Christus als (Gsott un:ı Herrn un! ei1n7z1-
CN Mittler 7zwischen Gott un! den Menschen Of= V’ersuche PINET Überschreitung des altkirchlichen

0974fen bekennen». och fügt sofort hinzu «daß
nıcht geringe Unterschiede egenüber der e Nun ist freilich uch in der katholischen Christo-
der katholischen Kirche bestehen, insbesondere ogile einiges in ewegung geraten. Das zeigten
ber Christus als das feischgewordene Wort (506f< gerade uch die Veröffentlichungen anläßlich des
tes und ber das Werk der Erlösung, sodann ber Chalcedon- Jubiläums.” WÄährend die einen, sEe1 e5

das Geheimnis un! den Dienst der Kirche und mehr dogmengeschichtlich, se1 CS mehr Ogma-
ber die Aufgabe arlens 1im Heilswerk.» Den tisch, das Chalcedonense als das christologische
erireNNTEN Brüdern wird wenigstens 1n der End- Grunddogma der IC herausstellten, wollen
redaktion des Konzilstextes dann uch 11Ur andere ber dasselbe hinausführen. Kür die letzte-
gestanden, s1e KXZU Christus als ue. un! IO  } ist VOTL allem der Aufsatz VO:  ; arl Rahner
Mittelpunkt der kirchlichen Gemeinschaft <(STTE- halcedon nde oder Anfang?®8 repräsentativ.
ben>». Der Konzilstext äßt nicht näher erkennen, Rahner welst 1emlich deutlich auf die Dürftigkeit
wotrlin die christologischen Unterschiede bestehen, des Dogmas gegenüber der biblischen Christolo-
ob l1er mehr die alte soteri1ologische Difterenz x1e hin Man möchte biblischer werden.? Und mMall
AUS der Reformationszeit gedacht ist oder 1fe- hat nıcht 1Ur in der katholischen KExegese, sondern
FeNzZCN, die durch die moderne protestantische auch der ogmati wesentliche Schritte 1n die:
Dogmenkritik entstanden Sind. Daß die Leugner SCI Richtung Das zeigt sich VOL C1n der
der Gottheit Christ1i 11U1 in einem sechr analogen Aufnahme heilsgeschichtlicher edanken,!° e1-
Sinn och Christen SENANNT werden können, TAGT: stärkeren Betonung der Menschheit Christ!
wurde be1 der Diskussion dieses Abschnitts des und des Lebens Jesu als eines 1m freien Gehorsam
Dekrets betont.4 VO:  5 der bereits ach der ] G VOL (sott geführten Lebens In diesem Zusammen-
Konzilssession fallengelassenen Absicht, Lehr- hang hat 1NAan uch gefordert, der Ständelehre,
irrtümer auch christologischer Art zurückzuwe1l- dem Weg der Entäußerung un Erhöhung
SCH, auch evangelische Auftassungen betroffen Christi, mehr Gewicht geben gegenüber der
worden waren, oder ob sich dabei die Ent- Zwei-Naturen-Lehre.11 Diese heilsgeschichtlichen
scheidung innerkatholischer Kontroversen gehan- Gedanken haben wesentliche Aussagen der Kir-
delt hätte, entzieht sich me1iner KenntnI1s. Der chenkonstitution des D Vatıkanums geprägt. Der
christologische Passus des apıtels des Oku- Holländische Katechismus stellt die Christologie
men1ismus-Dekrets ist jedenfalls insofern charak- einfach als Weg des Menschensohnes VO  - seinem
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tsprung bis seiner Erhöhung dar in Anleh- mitteilung Gottes.16 DIe Idee des Heilbringers,
welche den Begrift der hypostatischen KEinheit VONNUuNg die Berichte der Evangelien.

Dennoch 1st 6S für den protestantischen Beob- (JOtE un! ensch impliziert, für die das schöp-
achter interessant sehen, die wichtigsten fungsmäßige Verhältnis ott-Mensch die analog1a
Probleme der katholischen Christologie weiterhin entlis bildet, wird spekulativ konstrulert un!
durch die Zwei-Naturen-Lehre bedingt s1nd. [)as schließlich als in Jesus Christus konkretisiert YFC-
gilt VOT allem VO  o der vielerörterten rage der dacht. Rahner betont ZWAalL, daß die Idee eliner MOS-
Christopsychologie.1? Die durch Deodat de asly lichen Inkarnation, VO  - dem formalen Schema
und Galtier ausgelöste rage ach der Auto- einer Weltentwicklung her entworfen, 1n dieser

Deutlichkeit 11U1I möglich isSt, we1l WI1r schonnomie des menschlichen Seelenlebens Jesu, die
auch einer lehramtlichen Stellungnahme g- die faktische Menschwerdung wissen.1? Kr sieht
tührt hat, ist Ja nıcht identisch mit der Diskussion, auch, daß 1m Rahmen dieser evolutiv-kosmischen
welche in der protestantischen Jesus-Forschung Christologie für die Fragen VOoNn Sünde, Schuld un!
über das Selbstbewußtsein oder Messiasbewußt- rlösung schwere TODleme entstehen,1® ebenso
sein Jesu stattgefunden hat Diese Diskussion ist für die Eschatologie.!? ber glaubt doch, diese
heute 1im Abklingen, weil mMan gelernt hat, einen christologische Konzeption innvoll urchführen
impliziten oder expliziten Messiasanspruch VO können, welche die spekulative Christologie
Messiasbewußtsein unterscheiden. S1e WATr be- des 19 Jahrhunderts erinnert, die unter dem Kin-
dingt durch die historisch-kritische rage, wel- Auß Hegels un! Schellings stand, die VO  — Kierke-
chen Ansptuch der historische ‘ Jesus selbst erho- gyaard scharft kritisiert un:! VO  n den Linkshegelia-
ben hat, da Ja die christologische Ausprägung der nern Strauß un! Feuerbach umgedreht wurde. Die
Jesus-Überlieferung der Evangelien offenkundig heutige protestantische Christologie steht olchen
weitgehend ein Werk der nachösterlichen (Ge- Versuchen sehr spröde gegenüber. jedlinger
meinde ist. Die katholische Christopsychologie da- me1lint ZWAaL, auch evangelische Theologen versuch-

ist VO  =) der rage beherrscht, wI1e sich die ven neuerdings, die kosmische Christologie des
vollkommene, allwissende o  C  C Natur Christ1 Epheser- un Kolosserbriefs ZUr Auflockerung der

der begrenzten MEenNsSC Natur verhält. jahrhundertealten anthropozentrischen Fixierung
Man versucht gegenüber der offiziellen LOgOS- der protestantischen Christologie benutzen. In
hegemonie SOWelt wie möglich der KEigenständig- Neu-Delhi hätten nıcht [0)8 ST Vertreter der Jun-
keit des Menschen Jesus gerecht werden. Rah- DC afro-asiatischen rchen die Vernach-
nNer will bei Jesus eine gottunmittelbare rund- lässigung der kosmischen Dimension Jesu Christ1
befindlichkeit annehmen, ein ohnesbewußtsein, protestiert.*® ber muß dann selbst feststellen,
das vereinbar 1St mit einer echt menschlichen gel- daß ein Kxeget wI1e Conzelmann die onostisch be-

einfilußten kosmischen orstellungen anthropolo-stigen Geschichte un Entwicklung des Menschen
Jesu, das nicht Allwissenheit un! uneingeschränkte D1SC interpretiert. Die Gründe olcher Interpreta-
beseligende Gottesschau einschließt.13 och ist tion egen nicht 11Ur 1n dem Bewußtsein, daß die
auch diese Konzeption mehr spekulativ konstru- kosmische Mythologie der CGnos1s dem heutigen
lert als aus der Jesusüberlieferung oder der LLIEU- Menschen schwer Zzuzumuten ist, s1e sind uch
testamentlichen Christusverkündigung rhoben nicht 11UTr durch die abendländisch-reformatorische

Das gilt in och verstärktem Maße VOL der CV O- Konzentration auf Sünde un Gnade bedingt,
lutiv-kosmischen Christologie, welche sondern hängen mit dem Weltverständnis IM-

durch Teilhard de Chardin, VO  =) verschiedenen INCI, das ach heutiger evangelischer Auffassung
katholischen Theologen entfaltet wird, VO  =) VO: der wissenschaftlichen Forschung bestimmt

Rahner14 un! Riedlinger?5. Rahner versucht ist. Kine Theologie, die heute mMIt dem Problem
nicht die ewegung der Geschichte, ringt, w1e (sSott und diese «gottlose» Welt —
Sondern uch das erden des K OSmos als einen mengedacht werden können, hat wenig Neigung,
auf die Fleischwerdung (sottes angelegten Prozelß, Spekulationen ber einen kosmischen Chri1istus als
eine auf Christus hinstrebende Entelechte, be- Verkörperung eines der Weltentwicklung einge-
greifen, wobei die Welt- un Geistesgeschichte als stifteten Inkarnationsprinz1ps anzustellen. uch
die Geschichte einer Selbsttranszendenz 1in das Le- Paul Tilliıchs in eine umfassende Ontologie einge-
ben Gottes hine1in vorgestellt werden un:! diese bettete Christologie bleibt doch näher e1ım DE,
Selbsttranszendenz 1n ihrer etzten un! höchsten schichtlichen biblischen Christus un paralysiert
Phase identisch se1in soll mit einer absoluten Selbst- 7zudem durch ihren Symbolbegriff die dogmatische
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Verbindlichkeit ihrer spekulativen Aussagen. An mMuUuUuS ablehnen. Man kann auf die Christozentrik
der Abneigung eine evolutiv-kosmische der evangelischen Theologie hinweisen, die bei
Christologie andert uch die Tatsache nichts, ar ZU Christomonismus gesteigert ist.25  E Aber
die heutige evangelische Theologie dem elc uch 1n der katholischen Theologie sich ine
(CGottes un! dem Reich Christ1 verstärkte Aufmerk- gesteigerte Christozentrik, un der Barthsche Chr1-
samkeit zugewandt un! amıt die heilsindividua- stomon1ismus, der für die katholische Theologie
listische Enge aufgebrochen hat Auf den großen unannehmbar ist, wird auch VOIN vielen evangeli-
ökumenischen Konferenzen Al SiInZ die Ver- schen Theologen mit Gründen abgelehnt.
bindung der Herrschaft Christi mMI1t u1llserer ZC- Wichtiger als diese verschiedenen Akzentule-
schichtlichen un! soz1alen Welt, nicht kosmo- LUNSCIL ist die StellungZ christologischen
logische Spekulationen. uch hier WAar inan also ogma, Die evangelische Theologie hat VO.:  S

anthropologisch orlentiert, allerdings nicht ogma WCS Zur chrift zurückgefragt. S1e sucht
eil des einzelnen, sondern Wohl un!: der angesichts der Mannig  tigkeit des neutestament-
Zukunft der menschlichen Gesellschaft Übrigens Lliichen Christuszeugnisses den Kinheitspunkt nicht
fehlt auch 1n der katholischen Theologie nicht 1m ogma, sondern rag ach dem zurück, den

Stimmen, welche die Umakzentulerung der dieses Zeugnis umkreist. Die Christologie wird auf
Christologie VO  } der all-kosmischen Seinsfrage ihre Anfänge zurückgeführt, se1 CS auf Jesus, se1 65

ZuUr all-menschlichen irfrage ordern un! die VO  o auf das Christusgeschehen oder auf das frühe Ke-
der Mitmenschlichkeit als Grunderfahrung un! als yama; un VO  - daher wird entfalten versucht,
Gesamthorizont her Jesus primär als Mitmenschen w1e 111a heute in ANPSCMECSSCIHCI WeIise VO  — Chri1-
un Menschen für andere verstehen wollen un! STUS Zeugnis geben ann. Das <1bt der Christolo-
in der Ausarbeitung einer Kreuzestheologie ein o1e weni1gstens ZU eil einen radikal kritischen
ingendes Desiderat sehen, dem die katholische Charakter, zuweilen bis die Grenze ihrer Auf-
Theologie bisher weni1g entsprochen habe.22 Ner- Jösung, etwa bei Herbert Braun. Es führt jeden-
ings wird etztlich auch hler be1 aller Kritik falls sehr verschiedenen christologischen Ent-

würfen.der VO griechischen Seinsverständnis geprägten
klassıschen Christologie 11Ur ine Vervollständi- Die katholische Theologie rag ebenfalls nach
gung der traditionellen Seinschristologie einer der chrift zurück, aber angesichts der Mannig-
Wir-Christologie gefordert.? Damıit mündet auch faltigkeit des biblischen Zeugnisses, für das S1e eine
dieser Versuch 1n dem für alle katholischen Kr- Widersprüchlichkeit nicht zulassen kann, s1e
neuerungsversuche kennzeichnenden «Sowohl als den Kinheitspunkt dann doch 1n dem vVvOomn der
auch» ! Dieses «Sowohl als auch» 1st begründet 1n Kirche ixlerten ogma, das etztlich 1mMm Einklang
der Verhältnisbestimmung VO  =) chrift un! TIradi- mI1t der chrift gesehen wird. Von daher sind auch
tion, anders ausgedrückt: 1n der unauthebbaren den kritischen Erkenntnissen, seilen diese 1Ul h1-
Verbindlichkeit des VO  } der Kirche beschlossenen storischer, exegetischer oder dogmatischer Art,
christologischen Nogmas. Man kann vielleicht — (Grenzen gesetzZt. SO steht einer ccehr differenzierten,
DZCN, die katholische Christologie ist stärker der miteinander 1m Streit jegenden evangelischen
Inkarnation als Kreuz orlentiert, aber <1bt Christologie eine Wwar ebenfalls differenzierte, aber
auch protestantische Entwürfe, welche die Ak- 1n ihrer Grundhaltung doch einhe1  che atho-

ähnlich SETZENM, WEE1111 S1e auch die Auswei- SC Christologie gegenüber, die reilich einen
Cung des Inkarnationsgedankens auf die Kirche Teil der S1e auflockernden Anregungen der
un! ihre sakramentalen Gnadenmittel vermeiden. evangelischen Theologie verdankt.
Man kann9 1n dem Verhiältnis VO  o Ak-
tualismus bzw Funktionalismus un! Ontologie,
VO:  a existentiellen und essentiellen Aussagen die { Jnterschiede IN der C hristusfrömmigkeit
katholische Theologie beharrlich die otwendig- Der diesem Aufsatz ZUSECMESSCENEC appe Raum
eit ontologisch-essentieller Aussagen vertritt. rlaubt leider nicht, auf die Unterschiede in der
Bultmanns rage mM1r Christus, we1il der Christusfrömzmigkeit näher einzugehen. Friedrich
Sohn (Sottes ist, oder ist der Sohn Gottes, we1l Heiler hat einst gemeilnt, der Christus der katho-

mM1r wird katholischerseits 1im ersteren Sinn lischen Apologetik un: ogmati sSEe1 ein anderefr
beantwortet. 24 ber auch iın der evangelischen als der Christus der irkliche: Frömmigkeit.“
Christologie <1ibt viele Stimmen, welche einen Die protestantische Christusfrömmigkeit ist
ausschließlichen Aktualismus oder Funktionalis- ihrem Grundzug Wortfrömmigkeit. «Christus
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kommt uns 1im Evangelium» annn Luther 1m- migkeit, die MaAass1v un! sublim se1in kann. Die
MMer wieder e dabei steht für ihn das Evan- Jesus-Verehrung nimmt vielfach den Charakter
gelium in dialektischer Spannung ZU Gesetz, W4Ss ach achfolge Christ1i a die Passionsfrömmig-
VON der modernen protestantischen Worttheolo- keit wird durch die Kreuzwegandacht un! andere
xie nicht immer beachtet wird. en dem Wort Zeremonien, nicht 7uletzt auch durch Darstellun-
Ist CS das Bild des Jesus der Evangelien, das die CI des Kruzifixus gepflegt Der Herz- Jesu-Kult
evangelische Frömmigkeit pragt, die Botschaft ermöglicht Andachtsübungen verschiedenster H6ö-
VOMmM Kreuz fügt sich iINnmM: mi1t diesem Bild henlage. Der Protestant kann die marianische
des irdischen Herrn. Kür die katholische Frömmig- Komponente der katholischen Frömmigkeit neben
keit steht der a liturgischen Kult der Kirche FC- un! 1in Verbindung mit der christologischen un!
genwärtige Christus 1m Mittelpunkt, der eucha- eucharistischen nicht übergehen. Wo das Herz die-
tistische Christus, der sich selbst arbringt 1m Me1l- . Frömmigkei schlägt, die sich mannigfache
opfer, der latreutisch verehrt wird in der auf be- Ausdrucksformen geschaften hat, ist heute schwe-
wahrten un exponlerten Hostie, 1n einer TOM- DGr denn JE beantworten.

Bekenntnisschriften der evangl.-luther. Kirche (1930) 41 18 AaQ. 7731 3,
Corpus Reformatorum Band XVII, Sp. 9gof. 19 AaQO D

Bekenntnisschriften 1’70 ‚e1le If.; zoff., 176 Zeile 20fl., () AaQO
I81I Zeile I 3£., 159 Zeile 26fl., 190 eile 17£. 2l Rousseau weist in seinem Aufsatz: Die Idee des Königtums
4A Vgl Lorenz ardına. Jaeger, Das Konzilsdekre: «über den Christ1i Concilium (1966) 63—69, auf s1e hin.

Ökumenismus» (Paderborn 1965 136. ühlen Christologie 1im Horizont der traditionellen Se1nNs-
In Fragen der Theologie heute, hrsg. VO] Feiner, I'rütsch, frage?: CGCatholica 22 (1969) 205)5-—-239 mit dem polemischen Untertitel :

Böckle (1957) 265£. «Auf dem Wege einer Kreuzestheologie in Auseinandersetzung
AaOQO. 271 mit der altkirchlichen Christologie.»

7 Vgl das dreibändige ammelwer: Das OnNZz]1. VO!]  - Chalkedon, 23 Aa!  O 2235
hrsg, VO!]  5 Grillmeier und aC (1951-1954) Vgl. Schnackenburg: Der Abstand der christologischen

AaO Band 1L1L, 2—4'  \D Aussagen des Neuen TLestamentes VO: chalkedonischen Bekenntnis
Vgl. Grillmeier, Zum Christusbild der heutigen katholischen ach der Deutung Rudolt Bultmanns Das Konzil VOIl Chalkedon IIL,

Theologie, 266 «Eine einseitige estlegung der Christuslehre 684; vgl. auch ‚Ongar, Christus 1n der Heilsgeschichte 7
auf die ekannten Formeln der alten Konzilien habe die Theologen 2D gewisser Hinsicht vertritt auch Dorothee mit ihrer
daran gehindert, den Reichtum des Christusbildes der Heiligen Christologie der Stellvertretung ach dem Tode Gottes einen tTE-
Schrift voll auszuschöpfen der überhaupt dessen .tundlinien InNeN Christozentrismus, der treilic| dann VO: Mitmenschen Jesus
beachten.» ZUr Mitmenschlichkeit umschlägt.

10 Vgl. Congat, Christus der Heilsgeschichte und 1n Heıiler, Der Katholizismus. Seine Idee und se1ne Ersche!i-
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